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Zornesausbruch hat der Ufſeher nie mehr dem Max 3u er  5  2  ählen
gewußt; doch wollte Er eine „Hoffnung“ noch nich aufgeben.

Beim vierten Beſuche war wieder männlicher, doch heiter.
„Haben  W // Sie das Vaterunſer für hre Feinde gebetet?“
u .

Y

ſt Ihnen dabei nicht eingefallen, daß auch hr Herr Katechet

von darunter ſein könnte 7
„  0 1⁴

7.
„Und hat Sie das gar nicht berührt?“
„Oh nein *
Das war dem Max noch nicht vorgekommen! Doch prach

eLr ſeine höchſte Freude Qus
Diesmal der liebe auch mn Verſuchungen geübt

2  In der Tiſchkante hatte ſich ſchmerzlich geſt

I, der Waſſerkrug
Wwar ihm wiederholt umgefallen uſw., lauter Gelegenheiten, die ihn
früher n ohnmächtigen orn verſetzt hatten; jetzt aber ging ſein
„Jeſu, ſanftmütig 7. wie Eemn Wort der Allmacht ber den erſten
Wellenſchlag hin und glättete o plötzlich, daß eine Freude daran
hatte

Das 57½5½% jetzt aber auch das Höchſte, was Max gier im Ge
fängniſſ mit G anzuſtreben 43 3u einer vollſtändigen Heilung
ware von da In mehr Bewegungsfreiheit nötig geweſen m Ote
viel beſſer da eine mittelalterliche Internierung un einem Kloſter
als jetzt im Gefängniſſe!

Mayx erklärte alſo G noch die Pflicht, weiter die Meittel QAul

zuwenden, egte ihm rückhaltlos ſeine Befürchtungen dar und veu
eines Monat. tatſprach, auch weiter für ihn 3 beten Am N —

Mayx nochmals desgleichen. Im  (V. Gefängniſſe NuUun ſoll wirklich
nie mehr zornig geworden ein

Innsbruck. Kaſpar Baudenbacher
V (Sündenloſe Kinderbeichten.) In einer Gegend der Diö

eſe befindet ſich eine Pfarre ſieé iſt keineswegs vereinzelt
m der man nicht elten eine bedeutende Anza Pönitenten beiderlet
Geſchlechtes ud jeden Alters und Standes, und 5 nicht Ctwa
bloß „fromme Seelen“, anhören kann, ohne eine chwere Sünde
vorzufinden. Naturgemäß gilt dies In erhöhtem Maße bei den Kindern.
Seit Ulaſſung der Kleinen zur frühzeitigen Kommunion iſt dieſe
erfreuliche Tatſache 803 0e0 IOoria! faſt einer Schwierigkeit
für die Confessarii geworden: kann „mit beſtem Willen“ oft
nicht die begründete Ueberzeugung gewinnen, daß namentlich Erſ
beichtende und Erſtkommunizierende, aber auch ältere Kinder wirk
liche Sünden (Ctann haben. Fragen führen auch nicht elten
keinem zeſſeren Reſultat, ſondern Mur befremdetem Aufblick der
Uunſchuldigen Kinderaugen, obwohl man ſich auf die unverfänglich⸗
ſten und allergewöhnlichſten Kinderſünden beſchränkt hat JQuid A/
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*  (iendum? ſt vielleicht dieſe gehäufte Erſcheinung ein Zeichen, daß
die Kinder zur heiligen Beicht noch nicht reif genug ind?

waäre bedauerlich, enn dieſe Sündenloſigkeit
der Kleinen orwand dienen würde, das CV der Erſtkommuni⸗
kanten und Erſtbeichtenden wieder hinaufzuſchrauben! Wie viele
Erwachſene wiſſen auch gul ſelten bei thren häufigen Devotions—
beichten Qus der Gegenwart eine ſichere materia Sufficiens vor
zulegen und ſind doch trefflich unterrichtet und vollkommen reifen
Urteils! Wenn nun m einer materiell armen, aber moraliſch reichen
Pfarre die „Vierzehntägigen“ und „Monatlichen“ zumeiſt keine
ere —2—2  QO  ünde anzugeben aben, ˙ darf nan ſich nicht wundern,
wenn Kinder erſtbeichtende nd ältere kaum eine ſichere
materia Ievis vorzulegen wiſſen Nur muß mn einer ſolchen Pfarre
beim Schulunterricht beſondere orgfa auf die Vorbereitung der
Hleinen Ur Beicht und Kommunion verwendet werden und enn
großes Gewicht auf die praktiſche Anleitung 3zum Sündenbekennt
nis gelegt werden. Y

ſt C8 ſchon Qn ſich für Kinder ſchwierig, ohne
ontrete Beiſpiele die allgemeinen, erlernten Wahrheiten auf die
einzelnen Orfälle thre Lehens richtig anzuwenden, ſo würde Iu
einer EV braven Jugend die Abſicht der nder, doch 10 eine nzahl
—  5 anzugeben, bei der Gewiſſenserforſchung ù einer wahren
Selbſtqual führen, wenn ſie nich immer wieder in beſtimmten,
einzelnen Beiſpielen eine ihrer Faſſungskraft und moraliſchen Be
ſchaffenheit angepaßte Einführung mn die Kunſt der Gewiſſens⸗
erforſchung erhalten würden. Man möge 10 nicht unterlaſſen, dte
Kinder 3 belehren, daß ſie durchaus nicht ich peinigen, recht
viele Sünden ne 5 können, ondern daß ſie ſich begnügen,
jene Fehler 3 El  en, die ſie wirklich begangen haben. Man MQ 6
ſie auf gewiſſe Kleinigkeiten aufmerkſam, die auch bei den frömmſten
Kindern zuzutreffen pflegen, amit ſie n edem Falle irgend etwas
anzugeben wiſſen. Dabei möge man ſich aber Oppelt hüten, Iu den
Kleinen da falſche Gewiſſen U erwecken, als ſeien dieſe Dinge I
jedem ſündhaft und not wendig Gegenſtand der Beicht.

Kommen UNun Ais SUuppositis zahlreiche Fälle von Kinder
eichten mit olchen kleinen Unartigkeiten und Unüberlegtheiten
vor, ⁰ freue ich der Seelſorger Herzen, ermuntere die Kleinen,
auch künftig rech unſchuldig und brav etben ud Tteile ihnen
den Prieſterſegen, Ohne die Kinder aufmerkſam 5  U machen, daß
ſie der Abſolution gar nicht bedürftig oder ähig ſind Das brauchen
ſie nicht wiſſen und würde ſchaden! Entweder würden ſie
ette oder verzagt, weil ſie Uicht „losgeſprochen“ wurden. Man
hüte ſich, olch brave Seelen für ihre Unſchuld durch eine ange II
quiſition ihres Seelenzuſtandes ſtrafen Ein llebevoller Kateche
enn die Seinen genügend, ermeſſen 3u können, ob ihre Beicht
formell vollſtändig war oder nicht. Hat n der Schule die Hinder
Pfli  gema geübt und belehrt m der übernatürlichen und in der
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vollkommenen Reue V braucht ELr nicht einmal un CEner eſon
deren neéeuen Erweckung derſelben ſich hinzuhalten (Vergleiche hiezu

ðAIIII dqu clergé —1912— 11 27 624.) N alſo da CL
bhen und die Zahl der jährlichen Kinderbeichten und kommunionen
5  U verringern mogée der Seelſorger vielmehr durch dringliche
Einladung Ur „beichtloſen“ Kommunion die Kinder ⁰ erhalten
Die ſie ſind

egen dieſe Praxis olche Ander ohne Abſolution mi dem
bloßen egen ur heiligen Kommunion zuzulaſſen nicht
einwenden daß —10 dadurch die Gefahr entſtehen könnte daß ſie
unwürdig kommuni Cil E noch viel Unſicherer Vle Erwach
ene Eene etwa überſehene ſchwere un. Urch die vollkommene
Reue tilgen wüßten Denn iſt ES höchſt unwahrſcheinlich daß

ind tatſächlich formelle chwere Sun  de begangen
hat ohne daß dieſelbe bei der Beicht ntdeckt worden ware und
— iſt 298*5 Enmer olchen IMN übrigen unverdorbenen Kinderſeele icher
ich eichter Ene wirkliche Liebesreue 3 rwecken als Mennl M
ünden ergrauten Erwachſenen, den ⁰ viele Qn die Uunde hin
zieht endlich verſagt hier da bei Erwachſenen übliche Hilfsmittel,
Sünden Qus der Vergangenheit einzüſchließen, En  CT 9  0 oder
C8 iſt von ehr zweifelhaftem Werte.

(Biſchöflicher Reſervatfall und Angehöriger mer fremden
Diözeſe. eregrinus Emn dem Pfarrer wohlbekannter Urgaſt
Aus der Nachbardiöz — erſcheint emnes Tage AI Beichtſtuhl
Ind 49 ſich unter anderem habe MN Emnmer Heimat die Sünde
de Meineides vor dem weltlichen Gerichte begangen nfangs überlegt
der Pfarrer M deſſen ſtözeſe allein dieſe Sünde Emen direkten biſchöf
ichen Reſervatfall bildet bb die erforderliche Vollmacht ul direk
ten Abſolution be ttze dann aber ihm Emn daß der Pönitent
Ius fremden —  — ſe tamme ud mi nicht der Reſerva
tionsgewalt des Biſchofs Unterſte Cl Darum ſtellt der Beicht
vater allerdings dem Pönitenten die Größe der Sünde vor Augen
inter anderem auch mi dem Hinweiſe auf die biſchöfliche Reſer
vatton M dieſer Diözeſ emerkt aber gleichzeitig, daß EnmeEm

fremden Diözeſanen gegenüber die Jurisdiktionsgewalt des Beicht
gater dieſer Hinſicht nicht beſſchränkt ſet, und abſolviert ihn unter
Auflegung Enmer entſprechenden Buße; ſelbſtverſtändlich ſich
Peregrinus 5 Erfüllung aller Pflichten bereit erklärt, die ihm
angeſichts ſEeine Meineide erwachſen varen Konnte der Beichtvater
den Peregrinus Ohne beſondere Vollmacht direkt abſolvieren?

Antwort Für die Lo  ung des vorliegenden Falles kommen
3  wWel Fragen M Betracht Worin eſteht da Weſen der Re
ſervation? Meit welcher Jurisdiktionsgewalt abſolviert der Ei
vater mMen fremden Diözeſanen?

AG Da Weſen der Reſervation eſteht darin daß ſie die
Jurisdiktionsgewalt de Bei  vater hinſichtlich gewiſſer Sünden


